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qls Kıgentum In den Besıtz des VOL ıhm als Unıiınyersalerben eingesetzten
Erzbischöflichen Stuhles VOo  m Köln übergegangen, doch ist, diıeser durch
testamentarısche Bestimmung des Verewigten gehalten, dıese ın ıhrer
Art jedenfalls weıtaus umfassendste heute exıstierende Spezlalsammlung
für eınen Zeitraum vVvon Jahren der allgemeınen Benützung 1mMm Rahmen
der Bonner Universitätsbibliothek zugänglich Zı machen, WO 1E qls
„Biıbliothek Dr oussen“ gesonderte Aufbewahrung finden hat un
Iın pfleglicher Verwaltung ıhr tunlıchster weıterer Ausbau angestrebt
werden wird. IDR wırd damıt eın Studienmaterıial vOn eıner Stärke VvOoOx<

über 4.000 Tıteln der christlich-orientalischen Forschung ZUTLF Verfügung
gestellt, das, während mehr qls dreıjer Jahrzehnte 1n zäher Knergıe mıiıt
dem bewußten Streben nach tunlıchst absoluter V ollständigkeıt ZUSAaMM  1N-

gebracht, in gleichem Umfang selbst, “ den oroßen W eltbibhiotheken
VOL KRom, Liondon, Parıs nd Berlin nıcht. zugebote SLE Nıcht den
mındest wertvollen Teıl der Sammlung macht die Masse der VO  S

erworbenen Separatabzüge U  N Den Ausbau wen1gstens dieses Teıles
F erleichtern sollte die (}+esamtheıt der christlichen Orient inter-
ess]1erten Forscher als ıhre Pflicht der W ıssenschaft nd dem 1ın deren
Dıienst unermüdlıch tätıg SCWESCHEN großen Sammier gegenüber be-
trachten, indem 1E siıch das zleine Opfer auferlegten, grundsätzlich Je
eın Separatum aller ıhrer NC selbständıe erscheinenden Arbeıten .
dıe Unıversıtätsbıbliothek Bonn miıt dem ausdrücklichen Vermerk
“ KUur Bıblıothek Dr oussen“ einzusenden.

ToOTl. DBAUMSTARE.

FORSCHUNGEN UND HUNDE

DILE AUSGRABUNG DER AB  AH  MSELCHE
B1 EBRON (HARAM RAMET EL-CHALIL)
Zweiıter vorläufiger Bericht über die Arbeiıt 1 April-Maiı 1928

FRUHERE ERGEBNISSE WEITERE PROBLEME AUSSERE
SCHWIERIGKE  EN

Im (Jr Chr Serı1e DD berichtete ich ber dıe Resul-
tate unNnserer Grabung 1m Nov.-Dez. 19926 un Mä1‘z-April_ 1997 Dıie
Hauptergebnisse arecnmhn folgende:

Das große Baurätsel vOoONn ramet el-chalil, über dessen er dıe Ans
ıchten der (+elehrten N1C wen1ger qls 3000 Jahre aquseinander-
gingen, konnte ZU großen 'Te1l gelöst werden. Ks hatte sıch zunächst
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ezZe1gT daß der längst bekannten un viel diskutierten VW est- und Süd-
MMauel e1iNne bısher unbekannte nd stark verschüttete ()st- und ord

entspricht und daß s sıch q 1sO T’emenos-Bau VOXN

rund 65 4.9 handelt ast das gesamte Steinmaterıal der Mauerzüge
W al älteren Bau entnommen der siıch e1INsST dıieser Stelle E1'-

10 h un ebenfalls 'T’emenos angehörte Von dıesem älteren Bau
ist unter den heute anstehenden Mauerzügen stückweiıse der Sockel E1'-

halten deı 111 SEC1INeETr Hau- und Bautechnık lebhaft A herodianısche
Bauart erınnert In der Nordmauer hatten WI1L über dıesem Sockel
KRiıesenquadern SITU gefunden deren prunkvolleı Kandschlag dıeselhe
technısche Vollendune aufweıst W16 S16 Haram ebron un
der Nordwestecke des Tempelplatzes ‚Jerusalem erhalten 1st und ar
SEMEIN Kön1g Herodes dem G1 zugeschrıeben wırd Damıit hatte dıe
Grabung Haram VOIL größten Bauherrn Palästinas festvestellt
VO  S dem hısher keine Ahnung hatten

Deır herodianısche Haram wurde wahrscheinlich nach der Kın-
nahme ‚Jerusalems durch A uS un Zerstörung des dortigen herod1ia-
nıschen Tempels gleichfalls T'rüuümmer gelegt AUuS denen später e11

neueTr Haram errichtet. WwWUul de dem dıe heute och anstehenden Mauer-
ZUSC angehören Auf Grund der Bautechnık dıeses Haram und
111 Verbindung m1T Literarıschen Nachrıichten 1eß 6S sıch wahrscheıin-
lıch machen daß W 11 m1 eE1INeET Anlage VO Kalser Hadrıan
tun haben dıe irgendwıe e1Nn römısches Heılıgtum umschloß und ZU

erühmten 99 dr Arkt C6 gehörte VOoOmn dem UuXS Kuseb10os, Hıerony-
MUus, S0Z0mM€EN0S, Sokrates SW erzählen Dorthın hatte Kaıser Hadrıan
ach Nıederwerfung des Bar-Kochba-Aufstandes Jahre 135 (OUhr
die Hunderttausende vOoOn gefangenen ‚Juden geschleppt S16 &.

Sklavenhändler verkaufen ]Ihieser Markt cehörte m1% den Märkten
von kko und (+aza 7i den TEe1 srößten VO  S Syrıen un Palästina

So hatten WIL Z dem bısher unbekannten un ungeahnten herodia-
nıschen Haram eE1INEN hadrıanıschen festgestellt un zugleich dıe Stätte
des „Hadrıansmarktes“ gefunden, der dem alten „Abrahams-“ oder
„ LErebıinthen-Markt* vefolgt

Das drıtte Hauptergebnis der Grabung W AL die Wiıederauffindung
der Könstantın:.Basılıka 1111 östlıchen e1l des Haram-Inneren, VO  a

der uNXSs das Itıiınerarıum Burdigalense Hıeronymus Arkulfus un ıe
Madaba-Karte berichten und dıe bısher Vvoxn den (+elehrten fast AUuS-

nahmslos außerhalb des Haram, en  - nıcht Sal eE1INe halbe Stunde
davon entiern anuf chirbet CN NnNASATA gesucht wurde Die Basılıka hatte
halbrunde A psis VO  — 6.40 Sehnenlänge un eıtete mM1 nten

Süden un Norden auftf das Hauptschiff ber das sıch Z W e1

Seitenschiffe schlossen Der Basılıka W al westlich 6111 Narthex SOr
lagert un dıiıesem och e111 problematischer V orraum, vielleicht. E1INE
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Säulenhalle, während als Atrıum der große Freihof dıente, der den
gaNnzZch westlıchen T.81l des Haram-Inneren einnahm un 1n dessen
Südwestecke der heılige Baum neben dem hochverehrten Abrahams-
brunnen stand Kın über dem A psısfundament erhaltener okto-
gonaler Plattenbelag miıt. eingebautem rechteckıgen Altarraum, SOW1@e
eıne Anzahl weıterer Eıinzelheıten bewıesen, daß dıe Konstantın-
Basılıka einmal, wahrscheinlich 1MmM ‚JJahre 614 von den Persern, ZeV'-

SLOT un wohl VOIN Patrıarchen Modestus notdürftig wıeder aufgebaut
wurde, hıs wenıge Jahre darauf auch dieser Restaurationsbau
der arabıschen Invasıon ZU Opfer fiel und einem EWIrT VOLN arabıschen
Eın- un Überbauten Platz machen mu

So 1atte dıe zleine Grabung fünf verschıedene Bauperıoden
festgestellt: eıne herodıanısche, eıne hadrıanısche, e1Ne kON-
stantınısche, eınNne modestianısche und eıne arabısche. AÄAus
dıesem archäologischen Befund durften WIr den wıchtigen topographıschen
un relig10nsgeschichtlichen Schluß zıehen, daß die Stätte VO  S vamet
el-chalil fast, ausend Jahre lang, VO  S erodes his DA Kreuzfahrerzeıt,
q IS das hıblısche Mamre erehrt wurde, einst der Patriıarchenfürst
A braham eltete nd der großen T’heophanıen un Verheißungen g -
würdıgt wurde, dıe 1ın der Heılıgen Schrift des en un Neuen
Testamentes eıNe große Rolle spıelen.

Wonnten WITr der sagenumwobenen Rulmenstätte manches Rätsel
entreıßen, Wr dıe Grabung zugleich auf eue und größere Pro-
bleme gestoben, dıie kategorisch ach Lösung schrieen. Nördlich der
Basılıka hatten sıch dıe este e1INESs umfangreıchen Anbaues gezelgt,
dessen Charakter ohne vollständige Freilegung zweıfelhaft. blıeb WHerner
1atten WITr durch dıe Z hohen Krd- und chuttmassen des west-
lıchen Haram-Innern VvoOn etwa 46 nordsüdlicher Länge und
ostwestlicher Breıte AUS ökonomiıschen (+ründen hisher 1Ur einen Such-
graben ziehen können, darauf aber ann den Schutt der RBasılıka ah-
gelagert, da außerhalb des Haram lauter diıcht bepflanzte W eingärten
lıegen un keine Ablagerungsstätte Z Verfügung stand Ieser ganze
westliıche eıl des Haram-Inneren  — mMu wenıgstens 1n se1Ner Südhälfte
ausgeräumt werden, e]ınNe dort schon testgestellte Teichanlage mıt
Zzwel Abzugskanälen klar 7i legen un iıhre Abgrenzung 'e) dıe
BPauten 1m sten des Haram bestimmen. Dabeı mMu uch eın
uralter, langer Plattenbelag untersucht werden, en schon dıe
Probegrabung unter dem 'V'eiche teilweıse freigelegt Vor der
4.9,35 langen westlichen Haram-Mauer mußten sodann große UT d-
rakte ausgehoben werden, cdıe Hundıerung dıeser Mauer bhıs auf
en gewachsenen Felsen untersuchen 7i können nd die ın derselhben
vermutete Portalanlage klären. Vor allem aher blıeh och große
Arbeıt außerhalb der (Jst- un Nordmauer, WO BDA hohe W einberg-
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terrassen dıe Außenseite der Mauern verdeckten, abher och weıtere
Bauten vermuten aren

ährend me1ınes Kuropa-Aufenthaltes 1m Sommer 19927 wohnte
ich VO 132225 Sent. der Generalversammlung der (+örresgesellschaft
In Maınz hbe1 un berichtete VOTL der Altertumssektion ın eınem 16
bıldervortrag über den Stand der Grabung. Auf ehrenvolle Kınladung
hın wıederholte ich dıesen Vortrag . Norv 19927 ın eıner außer-
ordentlichen Sıtzung der Archäologischen (+esellschaft ın Berlın 1mMm
Archäologischen Hörsaal Nr 163 der Unıhıyersıität. Die Resultate der
bescheidenen G1'&bung anden dort unerwarteten Beıfall, und dank
6r Befürwortung des (+>eceheimen Regierungsrates, Dr T ’heodor
Wiıegand, Dıirektors der Antıkenabteilungen der Staatlıchen Museen
nd Vorsıtzenden des archäologıschen Fachausschusses der Notgemeıin-
chaft der deutschen W ıssenschaft, gewährte mMI1r diese weıtere finanzıelle
Unterstützung ZULE Fortsetzung der Grabung.

Im Januar 19928 reiste ich wıeder ach Palästina zurück un
uchte sofort eınen Grabungsfirman VOM Obersten Muslımischen
Rat, (el-medschlis el-1slämı el-a’lı) erwirken, da der erstie Fırman
VOM D Nor. 19926 1l auf eın Jahr autete un D Nov 19927
abgelaufen während der Hırman VON seıten der englischen Palästina-
Kegierung N1C befristet Dabeı wıederholten sıch ql dıe arger-
lıchen, zeıtraubenden un ermüdenden Verhandlungen VOL 1926, nd
1E wvwaren wı1ıe damals sicher gescheıtert, nıcht das englisch-
palästinısche Antıquitätengesetz mıt KEnteignung des Grabungsfeldes
drokhte, falls dıe Grabungserlaubnis VOIMM Besıtzer N1IC gutwıllig TJC-
geben wıird. Der W ıderstand des Medschlis dıe Grabung ist
allerdings begreiflich, da der Haram vramet el-chalil „wakuf“ h
Stiftungsgut ISt. das angeblich Mohammed selbhst der A brahams-
Moschee 1n Hebron autf ew1ge Zieiıten vermacht hat, nd es für
muslımısches Kmpfinden unfaßbar ISt: daß e1N „Ungläubiger“ ı eiIN
olches eld den Spaten legt ber gerechtfertigt ist, dıeser W ıder-
stand durchaus nıicht, da sich der Medschlıs den gebildeten Be-
hörden rechnet, deren Aufgabe s ISUn dem dummen Fanatismus des
Volkes energıisch entgegen arbeıten un das eıgene (+elände
wen1gstens VON fremden (+elehrten erforschen lassen, WEeNN 1E nıcht
selhst Hand daran legen zx9ann oder wıll Noch ungerechtfertigter ist
aber das unedle Bestreben dieser Behörde, für Qıe gewährende
Grabungserlaubniıs eınen uferlos en Mietzıns herauszupressen, un
1n demselben Sınne auch dıe Kntschädigungsforderungen der Pächter
Zı beeıinflussen, aNstatt das (+elände oratıs un franko dem Ausgräber

V erfügung tellen und seinNe Arbeıt auf alle W eıse Ördern.
Am Aprıl 19928 kam endlich e1IN DNDEeueTr Mietsvertrag auf

wen1ıgstens Z7Zwel Monate zustande, 1a WITL 19 Aprıl cd1ıe Grabung
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wıeder aufinehmen konnten Da das Grabungsfeld hber km nördliıch
VON ehbron hegt und ich meınen hbeıden Mitarbeıtern, Herrn Tof.
Dr. Friedrich Stummer un Maurıtius (+ısler B, nıcht
dieselbe strapazıöse Liehensweise der etzten Grabungskampagne Zı

muten wollte täglıch Z7Wel1 eıt- oder Marschstunden ZU und VOIM

Grabungsfeld, prımıtıves Nachtlager 1m leeren KRussenhospiz auf chirbet
eS-S1bta, e1ıgene „WHeldküche“ UuSW. nahm iıch diesmal zwelıl Zelte
un eınen Ihener m1t, un auf dem Grabungsplatz kampıeren 7i können.
IDR W ALl eın erhebender Gedanke., wochenlang unter Zelten A derselben
Stätte wohnen, ach uralter UÜberlieferung einst A braham SE-
7zeltet, hatte Die Abende wWäaren nach den oft heißen Schirokkotagen
besonders angenehm, nd WwWEeNN WIT VOr dem Zelte saßen un den ın
Kuropa unvorstellbar klaren Sternenhımmel glühen nd euchten sahen,
gedachten WITr unwiıllkürlich des Patrıarchenfürsten Abraham, der VOL

etiwa 4000 Jahren 1n dıeser Gegend wohnte nd e1INESs Abends vVvoxn

ott dem Herrn AuUuS seınem heraus unter das große Hımmelszelt
geführt wurde mıt der Aufforderung: „Schaue SECNH Hımmel und 7  ihle
die Sterne, du kannst! So zahlreich w1e dıe Sterne, sollen deiıne
Nachkommen sein!“ (Gen 15,5) Und W alr eın geschichtliches Kr-
eISNIS besonderer Art, als WITLr , Sonntag den Aprıl 1m (‘hor-
TAau der ireigelegten Basılıka dıe heilige Meßlhturgıie fe1erten, nachdem
qe1t. ihrer Zierstörung durch dıe Araber 1mM ‚Jahre 6538, 9180 seıt. fast,
1300 Jahren, keın christlic_her (+ottesdiens mehr dort stattgefunden
hatte

Diıe Arbeıter nahm ich auch diesmal wıeder AUS dem 219 km
weıter nördlich lıiegenden Fellahendorf halhül, WO <1e schon monatelang
auf eGcu«c Verdienstmöglichkeıt gewar hnhatten ] ,eıder gab es dabeı
schwere Auftritte zwıschen den beıden Dorfparteien, VvoxL denen dıe
schwächere Schöchpartel VvOoOxh der weıt stärkeren Parteı des ‘Abd ol-
hälık hısher VO  a der Arbeıt ausgeschlossen worden Wr Der Schöch
WLr schon 1 Februar un März mehreremals MIr ach Jerusalem
gekommen, miıch drıngend bıtten, auch se1ıne Lieute einzustellen,
SONS werde es auf dem Grabungsfelde unfehlbar Z Blutvergj:eßen
kommen, sohbald dıe Arbeıt begänne Da ich , dem Parteihader
keinerleı Interesse und eSs mM1r eiınerle1 Walr, woher dıe Arbeıter
kämen, gab iıch meınem Auftfseher ‘Abd el-chälık Befehl, auch Leute
der Schechparteı einzustellen, fügte aber dıe Drohung bel, daß jeder
Arbeıter sofort entlassen würde, der ırgendwıe ändel und Raufereı
auf dem Grabungsplatze anfınge. Zugleich hatte iıch dem Polızei-
kommandanten VOL ebron dıe W ıederaufnahme unNn! Grabung g..
meldet und ıh Hılfe he]l etwalgen Streitigkeiten gebeten. Kınıge
scharfe W ortwechsel abgerechnet, vertrugen sıch jedoch dıe hbeıden
Parteıen leidlich Da ich miıt der Schechparteı auch den Sohn des
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heecl als Aufseher einstellen mMu  e der wohl efwas europälische
Bıldung verrıet, 1 übrıgen aber für dıe Arbeıt völlig unfählg WAarL,
erhat ıch Lı meıner Kntschädigung VOMMM Schöch dıe KErlaubnis, das
Innere der J onas-Moschee ın halhül essen urn photographieren
dürfen, die, W1e es scheınt, och eın europälischer FKForscher etireten
durfte, deren Kenotaph VO Nebhn JSünıs miıt se1ner dıagonalen Lage
ınnerhal der Oschee aber sechr merkwürdıg ist, und auf eınen älteren
Bau deuten scheıint.

Dıe Grabungskampagne sollte etwa Zzwel Monate dauern, mu
ahber schon ach fünf ochen abgebrochen werden AUS Gründen, dıe
weıter ınten Sprache kommen. In dıesen fünf N ochen gruben
WIr miıt durchschnıittlich Arbeitskräften, VON denen gewöhnlıch die
älfte Männer, dıe Hälfte. Frauen un Mädchen 9 dıie ersteren
erhielten Pıaster /l 2,06 KR.M), dıe letzteren Pıaster 150 RM)
Tageslöhnung be1 stündiger Arbeıtszeıt. Die viıelen heıßen Schirokko-
tage des Monats Maı beeinträchtigten manchmal dıe Arbeıitslust; doch
War dıe Ausdauer der Lieute 1n der schwülen Hıtze staunenswert. HFHür
dıe Meß- un Zeichenarbeit mMu iıch leider 1n etzter Stunde Herrn
Ingenieur Krıtz Frank VvVoxh der deutschen Kolonıe ‚J erusalem E
Wwınnen, da, Maurıtius (}+ı1sler Bauarbeıten In Bet Deschala
engagıert wurde.

B) AUFGABEN UND ERGEBNISSE DER, GRABUNGSKAMPAGNE
Die Grabung sollte dıesmal besonders viıer Aufgaben gewıdmet SEe1IN :

V ollständige Kreilegung des Nordschiffes der Basılıka un der
nördlich und westliıch anschlıießenden Bauten.

11 Möglıchste Abtragung der Schuttmassen 1MmM südwestlichen e1l
des Haram, dıe dort schon früher festgestellte Teichanlage und
den darunter liegenden rätselhaften Plattenbelag zu. klären.

14} Möglichste Aushebung des KErdtraktes VOL der sroßben VW est-
9 AUuS der Fundierung derselben ıhre Datıerung SENAUEF
präzısıeren un dabe]1 dıe vermutete Portalanlage zlären können.

Untersuchung des (+eländes außerhalb der groben OTd- un
Ustmauer, AL hohe W einbergterrassen dıe Außenseıten der
Mauern verdecken, aber och Anschlüsse VO  s weıteren Bauten
vermuten WAaren.

DAS NORDSCHIFE DER BASILIKA MILT DE ANSCHLLESSENDEN
KLOSTERBA DER HERODIANISCHE JARAM-SOCKEL

In der Nordostecke des schon firüher teılweıse ireigelegten ord-
schiffes der Basılıka en WIT dıe Bodenplatten AUuS un fanden unter
demselhen 1n 1,20 'Tiefe iınter der großen Ostmauer den schönen
herodianıschen Mauersockel wıeder, der auch hıer 1n e1]Ne tıefe

ÖRIENS ÜHRISTIANUS.,. Driıtte Serie 11
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Felsenrinne eingebettet WL und dessen aum meßbare Quaderfugen
mıt denselben glatten Mörtelbändern abgedichtet WAarcNnh, w1e 1n der
südlıchen älfte der großen (Ostmauer nd In der östlıchen älfte der
groben Südmauer. uch dıe Lagerfuge zwıischen Sockelfuß un els-
orund W miıt demselben schönen Mörtelband überdeckt. Die auf dem
Sockel ruhende Haram-Mauer ist, 1er och ın vier Steinlagen erhalten;
dıe 7wel uıunteren estehen 2A15 großen, nıcht abgearbeiteten Bruch-
Öcken, dıe Zwel oberen AUuS schön geglätteten und 4dellos gefügten
kleinen Quadern. Die Zwel unteren Lagen VOo  S 1,06 Höhe siınd über
dem herodianıschen Sockel 25 zurückgesetzt, dıe Zzwel oberen
Dıiese vier Steinlagen gehören dem hadrıanıschen Haram . un setzen
sıch eınerseıts ach Norden hıs ZuUr groben Nordmauer, andererseits
ach NXüden hıs ZUL großen NSüdmauer fort, Mıt besonderer Deutlich-
keıt heß sıch hıer wıeder feststellen, daß die Kundamentmauer des
nördliıchen Seitenschiffes nıcht ın dıe große Ostmauer einbiındet unNn!'
daß dementsprechend auch das Fundament der Apsısrunde die
große Ostmauer XAur angelehnt W

Die Feststellung des herodianıschen Sockels uch 1m nördlıchen
e1l der großen Ostmauer führte mıch A nochmaligen Vergleich der
irüher schon freigelegten Sockelteıjle el überraschte mıch dıe A° ate
sache, daß e der Ostmauer des Südschiffes eıne Anzahl diıeser
Sockelquadern, die immer hochkantıg gestellt sınd un die auf
ıhr ruhende hadrıanısche Mauer vorspringen, ur der V order-
se1te un Oberkante S12 abgearbeitet sınd, während auf der oberen
Kugenfläche hohe, unregelmäßıige Buckel und Höcker zurück-
geblieben SINd. {ese Beobachtung zwıngt ZU Schlusse, daß auf diıesem
herodianıschen Sockel nıe weıteres herodıianısches Mauerwerk aufsaß,
mıt anderen W orten, daß der herodianısche Haram ur begonnen und
nıe vollendet War Dazu stimmte 10808  S dıe andere schon längst gemachte
Beobachtung, daß überall 1mMm Haram wen1ıgstens große RBlöcke herum-
lıegen oder 1ın dıe Kundamente der Basılıka verbaut sınd, dıe AUuS dem-
selben harten Konchylienkalk estehen, w1e die KRiesenquadern der
westlıchen und südlıchen Haram-Mauer und 1Ur dıe Anfänge der Be-
arbeıtung ZeIgEN. Diıiese Nichtvollendung des herodianıschen Haram
erklärte 10808  b auch dıe teilweıse Unterbrechung des Sockels 1ın der
Nordhälfte der großen (Ostmauer un auf zwel Je langen Strecken
der Nordmauer. Aus dieser KErkenntnis darf I1a  S vielleicht den
Schluß zıehen, daß auch sämtlıche Quadern des Jetz anstehenden
hadrıanıschen Haram 1n dem Sınne unvollendet sınd, daß ıhnen der
prunkvolle KRandschlag e  9 den WIT sechs och ın sıtu befindlıchen
herodianıschen Kıesenquadern der Nordmauer fanden Eıne Krinnerung

dıese Nichtvollendung des herodianıschen Haram dürfen WIT viel-
leicht 1ın der alten, H: VO  5 Mudschir ed-din 1mMm JJahre 900
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159  ‘ MI OChr. bezeugten und heute noch heı den Bewohnern ebrons
verbreıtete Legende sehen, daß schon KÖönıg Salomon unNnseTrTeN Haram
begonnen, weıl 67 hıer zuerst das Grab A brahams vermutet, annn aber,
durch dje Dschinnen e1INESs Besseren belehrt, den Bau ınvollendet
lassend, den jetzıgen Haram 1n der ebron aufgeführt habe
NDesgleichen ist, Jetz wohl auch erklärlich, WAaLrunl Flavıus osephus
nıchts VON u Haram Sagt, obgleich er eil jJud DL dıe
A brahams-"Verebinthe erwähnt, VvONLn der HNan siıch erzählte, daß 1E
schon ge1t Erschaffung der dort StLEe

Das Nordschiff der Konstantin-Basılıka W arlr bereıts VO ersten
Raum e1INEes 35  30 großen Anbaues überdeckt, der 1m (+anzen

Räume hatte, dıe WIT nacheinander meıst bıs auf den gewachsenen
Felsen untersuchten. Sämtliche Räume hatten einen Bodenbelag VOL

polygonalen Steinplatten, über dem b vielen Stellen eıne dichte Öörtel-
schıcht erhalten War, ın dıe e1Nn Marmor- oder Mosaikboden eingebettet
War. FKFragmente VO  e Marmorplatten und Mosaikbrocken un -würtfel
größeren WHormates ohne Polıtur wıesen deutlich darauf hın Der
Plattenbelag ruhte se1nerseıts meıst auf demselben wüsten Steinbett,
das WIr schon firüher 1 Siüdschiff der Basılika gefunden hatten Im
zweıten Raum durchbrachen WIT den Plattenbelag und fanden darunter
dıe längst vermutete östlıche Fortsetzung der konstantinıschen nörd-
lıchen Seitenschiffimauer. Daraus ergab sich der sıchere Schluß, daß
der modestjanısche Restaurationsbau der Basılıka 1Ur das Hauptschiff
umfaßte, das nördlıche Seitenschiff hingegen bereıts mıiıt. einem Teıle
e]ıner Kloster- oder Hospizanlage überdeckte. Im BUE Raum 1n
der Nordostecke des Haram zeigte sıch, daß der herodianısche Sockel
verschwunden oder n]ıe vorhanden War, SO dıe hadrıanısche Mauer
dıe Räume östlıch und nördlich abschloß Z wıischen Raum LO H 13
fanden WITr eıne kleine Hauszısterne, dıe AUS dem Felsen gehauen WLr

un deren W ände eınen doppelten Mörtelbewurf A UuS verschiedenen
Zeıten trug Römisch-byzantinische Keramık, Stücke von erra s1g11-
Jata, irısıerende asscherben und besonders ein1ge Konstantin-Münzen,
dıe WIT AUS der Zıisterne aushoben, lassen auf wen1ıgstens römiıische Hnt-
stehung der Yasterne schheßen. An dıe Zaäusterne schloß sıch eın kleines
FWFelsenhbassın mıt sorgfältıg geglätteten N änden |Dıese W asseranlage
1m nordöstlıchen Teıl des Haram ıst, sehr auffählig, da, ıIn der Südwest-
ecke, kaum entifernt, der Ahbrahamsbrunnen miıt. der nıe versiegen-
den Quelle hegt Sıe 1äßt sich ohl DUr dadurch erklären, da Nal

be1 etwalger Belagerung des Brunnens vonseıten des Keındes sich
noch eınen kleinen W asservorrat 1m Hause sıchern wollte uch eıne
Anzahl steı1nerner Schleuderkugeln, dıe WIT ın den xäumen fanden,
euteten auf solche Notmaßnahmen für den Belagerungsfall hın Wıe
Z weıteren Einzelheıiten mıt Sicherheıit herv_orgeht, der Bau tat-

94  x
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sächlich einmal gründlıch zerstört un mıiıt arabıischen Eınbauten über-
eC worden. Man wird aum fehlgehen, wenn INnal diese Zerstörung
der persischen oder arabıschen Invasıon zuschreıbt. Von der KExıstenz
un Ausstattung des früheren Baues ZCUSCH aber noch aqaußer dem
erwähnten Bodenbelag VO  am Marmor un Mosaık, fünf Körbe voll
römisch- byzantınıscher Keramikscherben, meıst. mıt den hekannten
Scheıibenrillen un Kammrillenbändern, ferner Bauziegel 1ım Format
D 9 21/2 C zahlreiche Kragmente Vo  'n Dachziegeln, e1INEe Reibmühle
AUS Basalt, e1ıNe zleiıne Ölzist_erne, byzantınısche Münzen, Säulen- nd
Basen-Kragmente SW Bekanntlıch stellt dıe Madaba-Karte nördlıch
VOLL der amre-Kırche eınen Anhbau dar, der 1m Krdgeschoß, wıe es

scheınt, eınNeEe Pfeuerhalle, 1mM ersten Stockwerk eınen äulenbau mıiıt
Pultdach zeigt IDR 1andelt sıch hıer ohl 111 e1Nn Kloster oder Pılger-
hOosSpI1Z, w1e sıch In auffallend ähnlicher Konstruktion In Syrıen 2 US

dem Jahrhundert vielfach erhalten hat, Selbst unmiıttelbar nach der
arabıschen Invasıon scheıint hıer oder ın dem och nıcht geklärten
Bau., 49 stlıch des Haram, e1INe Klosternjederlassung bestanden f
aben: enn Arkulfus spricht 670 1 Anschluß den A brahams-
brunnen und dıe RBasılıka von Mönchs- oder Nonnenzellen : ”  In (W-
eurtu erusdem eccles1iae, ıbıdem ob l0c7 allaus honorıficentam CON-

tiructa habetur, DAUCA quaedam rel1q10S0r uM (relıqgrosarum) habıtacula
J abrıcata monstrantur“ (Gever, Ttin 9262, 4—1 Ausdeutung und
Anwendung aller Eınzelheıten der ı1gnette des Madaba-Mosaıiks auf
uNnseren ausgegrabenen Bau können 1er nıcht gegeben werden : aber
sovıel cheınt gesagt werden dürfen, daß der Bau mit seınen

Räumen und seınem kleinen Innenhof eın arabıscher Nachfolger des
modestjanıschen Restaurationshaues ist, der se1]nerseıts dem auf der
Madaba-Karte nördlıch dıe Basılıka angelehnten (+ebäude gefolgt

Dieses (+ebäude außerhalb des Haram 7 suchen, cheınt MI1T
aussichtslos,. zumal ınnerhalh des Haram nördlıch der Basılıka genügend
Raum dafür vorhanden un dıe vorhandene (}+efahr feind-
licher Überfälle die Errichtung des (+ebäudes innerhalb des hadrıa-
nıschen Mauerpanzers drıngend empfehlen mußte

14 ARABISCHE TEICHANLAÄAGE BER DE  a ORHERODIANISCHEN
PLATTENBELAG SUDWESTLICHEN TEIL DES A

chuttmassen vOoOn AL Höhe be1 etwa westöstlicher un
H() nordsüdlicher Ausdehnung deckten diesen Raum. W ır hoben S1@e
ın zehntäg1ıger mühervoller Arbeiıt a‚h und tießen dabeı auf eue über-
raschende TVatsachen

Zunächst fanden WITr 1m Anschluß dıe schon irüher (UOr
Chr 300) beschrıebene, der Innenseıte der oroßen Siüdmauer
entlang aufende Blockmauer zwıschen den hbeıden Kanälen des 'T’eıches



E  RSCHUN  N UND FUNDE 369

e1Nn mächtiges rohes Steinlager AUS un Bruchblöcken un en
Profilquadern, dıe alle hochkantig nebeneiınander geschichtet Warch

un dıe Höhe der hıs F aufgemauerten W ände der hbeıden anäle
erreichten, dıe Q durch den Teıich un cdie große Südmauer ach
außen ührten. Ks W Ar dıe FWortsetzung desselben Steinlagers, das W Ir
schon früher Brunnen gefunden und abgetragen hatten Wıe dort
fanden sıch uch 1er über, ın und unter iıhm Körbe voll
römisch-byzantinıscher und arabıscher Keramık, Liampeniragmente des

hıs Jahrhunderts, mehr als 500 ünzen AUuS römischer, byzan-
tinıscher un arabıischer Zieıt, natürlıch fast qalle VO VW asser stark
verrostet und zeriressen, ferner eınNe Türschwelle und e1N Brunnen-
randsteın. Besonders interessant aber Aaren dıe Funde VO  b Frag-
menten e1INES Bachuskopfes un einer kleinen Tonplakette mıt fackel-
schleuderndem A mor SOWI1Ee e1nNner weıblıchen (xottheıt, dıe mıt den schon
früher gefundenen Stücken e1INEs Löwenkopfes VOLN e]ıner Herkulesstatue
Vo  S hberedtes ZieugnN1s ablegten VO  s einem heidnisch-römischen
Heıilıgtum innerhal des Haram und VO  - der ebenso prompten w1e
barbarıschen Ausführung des Befehls alsers Konstantın, das Heılıg-
tLum VOLxL (}+rund AUuS zerstören und dessen dole zerschlagen,
EZW. verbrennen (Kuseb. ıta (Constantıinı FE 59)

ann wurde dıeser e1IC VO  - 4{() nordsüdlicher un
ostwestlicher Ausdehnung mıiıt den beıden Je 16 langen Kanälen
angelegt? Man könnte versucht se1n, ih: auft (‚rund der eben C1'-

wähnten Kleinfunde und besonders autf Grund des zweıten, sorgfältig
aquszementıjerten Kanals für römısch halten; 1ın meınem ersten Be-
riıcht (Or Chr A 308) habe ich iıh enn auch als römısch be-
zeichnet. un Ka1ser Hadrıan zugeschrıeben, der ıhn ZUL® Deckung der
großen asserhbedürfnisse von Menschen un Vıeh, die AUuS ql  ‚en 'VTeılen
des Landes ZU „Hadrıansmarkte“ zusammenströmten, geschaffen
aher dıeser Schluß ist hinfällig, da nırgends 1mM Haram eıNe klare
Schichtenfolge erhalten ist un nochmal 1n arabıscher eıt das
Haram-Innere größtentenls durchwühlt un durcheinander xeWOrfen
wurde. Die KFreilegung des 'Teiches bıs dıe aäußere Narthexmauer
der Konstantin-Basılıka 1M östlıchen el des Haram drängte MI1r enn
auch eıne andere Überzeugung auf. Zunächst glaubte ich och Kalser
Konstantın a ls den KErbauer des 'N'eıches hbetrachten sollen weıl
dıie Mörtelschicht a den Kanalwänden dıe oleiche se1ın schıen (harte

Masse mıiıt eingesprengten ohlen- un Aschenteılen, Steinchen
un Scherben, weıl Konstantın wahrscheıinlich auch den Brunnen-
chacht 1n der heute och erhaltenen feinen Korm UuSMAauUeEeTN hıeß,

weıl Konstantın den abergläubıschen Kult BPrunnen un Baum
radıkalsten dadurch ausrotten konnte, daß er durch Anlegung e1INEs

Teıiches, der hıs 1n dıe Südwestecke des Haram sıch erstreckte, Brunnen
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und Baum unzugänglich machte Dazu kam, daß auch dıe ungemeıin
harte Mörtelabdichtung A, der Innen- und Außenseıute der südlıchen
un westlıchen Haram-Mauer, das Aussıckern des aSSEers i VO1'-

hüten, dıe oyleiche Mischung aufiwıes. ber dıe Jetz be1 Hortsetzung
der Grabung möglıch gewordene Untersuchung hbelehrte mıch
eINESs Besseren. D)as mächtige Steinlager, das den en des Teıches
bıldete, setzte sıch nämlich bıs . dıe äußere Narthexmauer der Basılıka
fort un 1ef a.180 über dıe (uermauer hınweg, dıe parallel Narthex-
auer VO  am Süden ach Norden 1ef und ohl e1Ner dem Narthex
vorgelagerten Säulenhalle gehörte. Damıit mu ßte dıe Teichanlage nach-
konstantinısch Se1IN. Ja, da dıe Madaba-Karte noch 550 den
Abrahamsbaum neben der Basılıka darstellt und Arkulfus och uln

670 Bestand un Verehrung des Baumes ausführlich bezeugt Vgl
Mader, Altchrastl Basılıken S6—89 un 1—9 konnte
amals der Teıich och nıcht bestanden haben, da CT sICh ]9, wI1e SO
Sagt, hıs ın dıe Südwestecke des Haram erstreckte un Brunnen nd
Baum unzugänglıch machen mußte No bleiht nıchts anders übrıg, a ls
ıh für e]ne arabısche Kınrıchtung halten, W1Ee iıch VOT 16 Jahren
he1 erstmalıger Untersuchung der durch dıe Südmauer führenden
Kanäle ANSENOMM S 67f.) Wohl schıen die Mündung
des östlıchen Kanals 1n dıe südlıche Haram-Mauer organısch eingebaut
un a ls0 mıt dıeser gleichzeıtig errichtet Zı SEIN ; och hbeı eıner meıner
etzten Besuche des Grabungsfeldes mıt Vıncent AI unı
hielten WIT 168 für möglıch. ber dıe Mündung des westlıiıchen Kanals
AL Brunnen ıst. ohne Z weıfel erst ach Krrichtung der Mauer durch-
geschlagen worden un ıe hıer oben ausgeführten Eıinzelheiten sprechen
für arabıische Kntstehung der SaNzZch Teichanlage. Diıie FKHortsetzung der
Grabung un besonders dıe vollständige Kreiulegung der äußeren Süd-
westecke des Haram, innerhalb” deren der Brunnen hegt, brachte dıe
vollkommene Bestätigung dieser Tatsache So lıegt der Teıch, dessen
KEixıistenz miıt derjen1ıgen der Konstantın-Basılıka innerhalbh des Haram
VOIL den gelehrten Besuchern un WHorschern immer wıeder kategorisch
geleugnet un qals vollkommen iıllusorische 'T ’heorıe bezeichnet wurde,
(Vgl Mader 67 un Or Ar 1997 VOL aller W elt
ogreif bar un meßhbar zutage und warnt VOL NeuUEM VOL apodıktıschen
Urteijlen hber Probleme, dıe 1Ur der Spaten lösen annn

Der vorherodıanısche Plattenbelag. on dıe kleine
Probegrabung 1 Nov.-Dez. 1926 hatte eiınen mächtigen Plattenbelag
festgestellt, der hart &x Brunnen begıinnend augenscheınlıe der sÜüd-
ıchen Haram-Mauer entlang her sıch nach sten fortsetzte;
wenıgstens Wl 7 auftf dem Grunde des damals der Südmauer entlang
SCZOSENEN Probegrabens überall In eıner Breıte VOI 111 siıchtbar. Kr
WT offensichtlich anders orjentiert a ls ıe große Haram-Mauer und WT
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he]1 Errichtung diıeser abgebrochen und abgeschrotet worden. In
meınem ersten Berichte (Or Chr ( habe ıch schon aut
dıesen rätselhaften Plattenbelag aufmerksam gemacht un dıe Ver-
Mutung ausgesprochen, daß GTr ohl mıt dem Plattenbelag 1m SsudÖöst-
liıchen 'Teıle des Haram zusammenhınge, Die weıtere Vermutung dalß
dıeser mächtige Belag VOoO  (a über Länge vorherodianısch SEe1 und
Zı eınem älteren Baue gehöre, habe iıch 1m ersten Berichte unterdrückt:
S1e sollte sıch NunQ aqber glänzend bestätigen.

Nachdem WITL dıe chuttmassen über dem erwähnten Steinlager
un den beıden Kanälen des arabıschen Teıches abgetragen un das
Steinlager selbst größtentenus ausgehoben hatten, kam darunter Tat-
sächlıch dıe vollkommen erhaltene Fortsetzung des Plattenbelages 1n
eıner Breıte VoO fast ZU V orschein, DUr unterbrochen VON der
äußeren un ınneren Narthexmauer der Basılıka, jense1ts derselben
hber sıch wıeder fortsetzend bıs 1n dıe Südostecke des Haram, daß
6r 10808 auftf eıner Länge VO  - fast 65 offen daliegt. Diıe anormale
Kıchtung un Abschrotung der Platten, dıe WIT schon früher “ der
W estmauer festgestellt hatten, setzte sıch tatsächlıch auch der ZanzZech
üdmauer entlang fort, Ja 1er WLr dıe Art und Weıse, W1e dıe
mächtigen Platten den herodianıschen Sockel der Mauer anstießen,

merkwürdig un unsymmetriısch, daß die vorherodıijanısche Kntstehung
desselben 11L  a mıiıt Händen greif bar Walr (+eNauere Prüfung der Platten
heßen aber eıne eue überraschende VTatsache erkennen. Der Belag
bestand nämlıch AUuS Zzwel SAaNZ verschıedenen 'Teıilen mıt verschıiedenen
Platten und verschıedener Kichtung: ın der Mıtte 3} 3,00
Breıte kleinere Platten 2AUS nıcht aqallzu hartem Mizzı-Kalkstein VeO1I'-

wendet, während den Außenseiten nördlıch und südhch viel orößere
un härtere Platten In etLwas anderer Rıchtung später angesetzt arcnhn
HKis konnte eın Zweıfel se1n, daß der miıttlere korridorartige Belag
viel älter Wal', q,Is dıe beıden äuberen; dazu aber sämtlıche
Platten des inneren und aäußeren Belages außerordentlich stark 3,D-
getreten, daß dıe Plattenfugen des ıinneren förmliche Rınnen
bıldeten, während dıe Flächen der äußeren geradezu vıelfach . polıert
Waren Der EKEındruck War unabweısbar, daß beıde Belage jahrhunderte-
lang VOL Menschen betreten nd überschrıtten wurden un dalß S1@E den
Festplatz un Ziugang einem Heiılıgtum bıldeten, dessen Zentrum,
WwI1e eSs scheınt, nıcht innerhalhb des heutigeu Haram lag, sondern weıter
südöstlich qaußerhalb desselben. ID sıch aufdrängende wichtige rage
Wıe alt siınd dıese vorherodianıschen Plattenbelage und WwWer hat 1E
gelegt, ist, leıder schwer beantworten ber dıe Abtragung des HKrd-
raktes VOT der großen W estmauer, WO der gleıiche Belag schon {rüher
zutage getreten WalL', sollte s wen1ıgstens eIN1&eE Kıngerzeige für ıe
L ,ösung d1eser rage brıngen,
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T: E  NDIE  NG UND ABDI'  NG DER GR S'TI- UND SUD-
M POR  AÄAG. RUÜUHISRAELITISCHER (?) IN  BAU VOR

DE  b WESTMAUER

(0301 19926 dıe Probegrabung der Außenseıte der großben
W estmauer entlang Z dem überraschenden Krgebnıs geführt, daß die
Fundamentschichten dıeser Mauer neben roh behauenen Blöcken VOTI'-

züglıch geglättete Quadern, Profilsteine, ]Ja SOgxa eıne Q 1n den
Mauerkörper gelegte Säule enthıelten In Verbindung mıiıt zahlreichen
Beobachtungen andern Stellen der Haram-Mauern kamen WITr schon
damals ZU Schlusse, daß das gesamte Steinmateri1al der Mauerzüge
eınem älteren Rıesenbau angehörte, der dieser Stelle sich einst ET'-

10b W ır hatten aber damals och nıcht hıs auftf den gewachsenen
WHelsen gegraben und dıe untersten Fundamentschichten och nıcht ET'-

reicht. Yıwischen der Südwestecke und dem rätselhaften 5,39 breıten
Eıinschnitt 1n der Miıtte der Mauer W 4L eın Plattenbelag zutage DC+
treten, den WIT nıcht weıter ach W esten verfolgen konnten, der 4 ber
mıiıt dem Plattenbelag 1M Innern des Haram zusammenzuhängen schıen.
‚Jetzt sollte der äußeren Mauerflucht entlang hıs auf den Felsen Be-
graben, dabeı der Plattenbelag weıter verfolgt un die Frage unter-
sucht werden, ob der rätselhafte Einschnitt ın der Mıtte der Mauer

e1ınem Portal gehörte, oder LUr e1Nn „Schaufenster“
Die Resultate sehr überraschend. Unter den bisher

schon freigelegten xs1ehen (Quaderschichten folgten 1n eıner 'Thiefe VO

50 och weıtere drel, daß der Mauerkörper wen1igstens
der Südwestecke zehn Quaderschıichten Zanlt ast überall

ist, große Unregelmäßigkeıt 1n der eben- und Übereinanderlagerung
der Quadern un Schichten beobachten: 391e springen oft IO 1E
VOL und zurück un erwecken den KEındruck, a 1s waren 1 @e mıt ziemlıcher
Sorglosigkeıt 1n dıe Fundamentgrube geworfen worden. en schönen
alten Quadern, dıe mıt Kammeıßel abgearbeıtet un hıs 2030 lang
und 0,50 hoch SInd, lagern 1n buntem Durcheinander Bruchsteine
aller Art In der achten Steimnlage ıst eın Kapıtell Quer ı1n den Mauer-
körper verbaut; daneben e1INe (Quader mıiıt Resten e1InNes dicken
Stuckbewurfes AUS demselben weıßen, fetten örtel, mıt dem dıe Fugen
des herodianıschen Haram-Sockels der Innenseıte der Süd- un Nord-

lısenenartıg überstrichen sınd es e1N Beweıs, daß
ıe jetz anstehenden Haram-Mauern AUS herodianıschem Baumaterı1al
errichtet SInd.

Meıne firühere V ermutung, daß dıe unteren Fundamentschichten
sıch über dıe Südwestecke h1INAaUSs ach Süden fortsetzen un etiwa dem
herodianıschen Mauersockel angehören könnten (UOr Chr
bestätigte siıch aber nıcht. Wohl rag S1e hıs 1,50 über dıe Flucht
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der Südmauer hınaus breıt W Ar dort angelegter erster
Probegraben aber die jetzıge Verlängerung des (}+rabens tellte keıine
weıtere Hortsetzung ach Süden tfest, Hıer ist, 1so der herodianısche
Mauersockel entweder nıcht erhalten oder er War überhaupt nıe VOTI'-

1anden
Dafür ergab aber dıe Grabung eıne eEue wıchtige Tkenntnıis

sämtlıche Quader- un Blockfugen tragen diıeser außeren Südwest-
ecke eıne steinharte Mörtelabdichtung, ıe sıch der SAaNZCh äußeren
Seıte der Südmauer und dem größten eıl der W estmauer entlang fort-
w  s  etzt und offenbar das Aussıckern des 4aSsSers 2US dem innerhalb der
Mauern liegenden Brunnen und "eiche verhindern sollte. Daß Ahese
mMassıge Mörtelabdichtung erst. 1n arabıscher eıt erfolgt WaL, zeı1gt
nıcht LUFL dıe rohe UÜberklebung der schönen Quaderfugen, sondern
auch e]ıne arabısche Münze, dıe sıch der achten Quaderlage ın
4,50 Thiefe fand; S1e führte ZUr Überzeugung‚ daß dıie Fundamente
der Mauer der Südwestecke SOowohl, w1e den angrenzenden west-
lıchen und südlıchen Mauerteilen ın arabıischer e1 einmal freigelegt
wurden, mı1t dem rohen Mörtelhbewurf abgedichtet werden. Ks
W al a,1s0 auch hıer dıe ursprünglıche Schichtenfolge der Schuttmassen
längst ZersStÖrt, e1Nn uer Fingerzeig, mıiıt der Datıierung der Schichten
auf (Arund der Kleinfunde alleın och vorsiıchtiger se1ın a ls bısher.
eben, über un unter der Fundstelle der arabıschen Münze fanden
sıch enn auch herodianısche, römısche un byzantınısche Münzen, des-
gleichen Keramikstücke, dıe zeıitlich dıesen Münzen entsprechen. Iıiese
Kleinfunde VOTL der W estmauer aren überhaupt wıeder außerordent-
ıch zahlreıch, wıe schon früher be1 der Probegrabung (Or Chr ©C;

340) SAn den damals gefundenen mehreren Hundert üunzen kamen
jetz wenıgstens nochmal sovıel hinzu.

Diıie Portalfrage. Mıt der Grabung VOoOT der westlichen
Haram-Mauer sollte auch ndlıch das alte Portalproblem gelöst werden.
Da bısher 1ın der Süd- und ()stmauer keın Kıngang sıch zeıgte un
derjen1ıge iın der Nordmauer AUuS der eıt Konstantıns nNn1ıC monumental
e]  &X erschıen, als Hauptportal des Haram gelten können
etLwa derselben Stelle, das hadrıanısche un herodijanısche Portal
lag glaubte IC mıt andern (+elehrten den bekannten, O
hoch hlegenden Eınschnitt ın der der W estmauer dafür halten

dürfen (Mader, Altchristl. Basılıken 343) ort lıegen ZWwe1
mächtıige Steinbalken 1mM Gegensatz allen übrıgen Quadern auf der
Breıtseıte, daß S1@e dıe Höhe der (Quaderreıhe, der S1€e angehören,
nıcht erreichen, sondern 0,50 M, EeZW. 0,68 tıiefer legen; dıe äußere
ist, miıt D,90 dıe längste Quader 1 ganzen Haram-Bau nd hat L1UL

0,60 Dicke EZW. Höhe; dıe ınnere hegt ach Art eıner Stufe 0,18
tiefer un ist, bel 0,42 Dicke 4..25 lang. AnN der Süd- un Nord-
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seıte W4TLreN knıeartige Quaderstücke angeglıedert, dıe mıt Sicherheit
erkennen lassen, daß WITr eSs hıer miıt eıner ursprünglichen Maueröffnung
7ı tun haben, ım (Fegensatz ZU heutigen Kıngang weıter nördlıch,
der ach Aussage der Bewohner Hebrons erst VOTLT oder 6() Jahren
durchgebrochen wurde, das ıeh 1ın das Haram-Innere diırekt B

den Brunnen ühren können. Die weıtere Krwägung, dalß cdıe .11

der Innenseıte der W estmauer eingebauten rlesigen Portalstücke für
eınen großen Kıngang des ersten Baues-ın der W estmauer sprechen,

glaubte ich das Hauptportal auch des jetzigen Haram ın dem a
leren Eıinschnitt sehen dürfen. In dıesem Falle mMu 109 aller-
INgs annehmen, daß ıhm 1 der Außenseıte eıne KRampe oder Krei-
treppe vorgelagert W  9 dıe 1,7/0 hoch ZUL Torschwelle hıinaufführte,
die auf der Innenseıte ebenso tıef wıeder hıinabstieg, auf den Boden
des Haram Lı gelangen. ]iese Annahme hat UU aher dıe vollständige
Freilegung der W estmauer bıs auf den gewachsenen Felsen nıcht be-
stätıigt. ID fand sıch nämlich dort nıcht bloß keine Spur VOI eıner
Kampe oder Kreıtreppe, sondern auch nıcht einmal der geringste Rest
eıner Abfärbung oder Ansatzstelle der Mauerfläche. Kıs ist auch
-}  ar nıcht einzusehen, daß der Architekt des jetzt anstehenden Haram
eine solch unpraktische, aqu{f- un absteigende Portalanlage geschaffen
hätte. So bleibt, ohl nıchts anderes übrıg, a ls ın dem Eıinschnitt eıNe
Art monumentaler Fensteröffnung erblıcken, w1ıe S1e auch C  AIl

dem gigantıschen Mauerpanzer des Haram hösn-Suleimän he]1 Tortosa
ın Nordsyrıen erhalten 1st, der AUuS der zweıten älfte des Jahr-
hunderts 11; Chr stammt. un der auch 1ın vıelen andern Eınzelheıiten
mıt unNnserem Haram verglichen werden darft.

Der Eıngang Zr jetzıgen hadrıanıschen Haram wırd a,1s0 doch
In der N ordmauer suchen se1N, WITL eıne, w1ıe 6S scheınt, XON-
stantınısche Torschwelle VO  S 20 Länge 1n sıtu fanden, dıe wohl

der Stelle des vielleicht größeren Portals des hadrıanıschen Haram
hegt

Frühijsraelıitischer Eıngangsbau VOTL der W estmauer.
Kıne orößere Überraschung brachte unLs dıe Verfolgung des _schon
he1 der Probegrabung festgestellten Plattenbelages zwıschen dem VEl -

muteten „Schaufenster“ un der Südwestecke des Haram. Er entpuppte
sıcCh, w1e vorauszusehen Wal, als ZU Plattenbelag innerhalbh des Haram
gehörıg. Kr hegt gleich hoch w16e dıeser, W ar ebenfalls beı Krbauung
der jetzıgen Haram-Mauer abgebrochen und abgeschrotet worden un
zeıgte andere KRıchtung qIs diese. Den Belag, der hıer 4,20 breıt
War, Aankıerte s<üdlıch un nördlıch Jje eiINn unregelmäßıiger Bau miıt
rautenartigem Grundrıß;: der xsüdlıche VOoO IN, der nördliche VO

6,80 Ausdehnung. Das 7z1emlıch armselige, doppelhäuptige M auer-
werk hbeıder Bauten hesteht AuUuS kleinen Bruch- un FWFeldsteinen, weıst
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aher den Kcken Je eıNe mıt Kammeıßel gut abgearbeıtete Quader
auf; ESs ist 1Ur mıt Krd- und Lieehmmörtel aufgeführt und hatte fest-
gestampfte rde mıt eingesprengten Feldsteinen und Keramıkscherben
ZU Untergrund. Eıne Anzahl diıeser Scherben gehört zweıfellos der
aälteren Eisenzeıt, näherhın dem oder Jahrhundert 700 (Ohr

MNal wohl daraus schlıeßen darf, daß dıe beıden Bauten miıt dem
Plattenbelag, der allerdings eınen viel monumentaleren KEındruck macht,
ın frühisraelıtischer N  eıt errichtet worden sInd, und daß 1E a 1sS0 ıe
bhısher erkennbar Iteste Bauper1i0de des Haram ramelt el-chalz dar-
estellen ? Die Krage ist schwer 7ı beantworten. Desgleichen bleibht, voll-
kommen unklar, welche Funktion dıese beıden kleinen Bauten hatten.
Nur das cheınt sıcher, daß S16 mıt dem Plattenbelag gleichzeıtig C1'-

ıchtet worden sınd und den Kıngang ZU ältesten Haram Hankıeren
ollten Sıe dürfen a,180 vielleicht q ls fejerlicher Zugang VvVOL der 446,20
entfernten Jerusalem-Hebron-Straße hetrachtet werden. ort ragte
schon längst VOL der Grabung, Ür 25 VOom Straßenrand entfernt,
QueEr über den Weg, der ZU Haram  — führt, eın mächtiger Steinbalken
eIN1gE Z entimeter AUS dem Boden, den dıe Lieute „0AD ed-d  er“, h
„ Klostertor“ nannten. W ır legten ıhn {ire1l un fanden neben ıhm eınen
zweıten Steinbalken, der, wı1ıe dıe Bruchfläche zeigte, ZU ersten gehörte
un miıt iıhm eiınst eıne r1es1ge Torschwelle VONn 5,60 änge und
050 Zı 0,40 Dicke bıldete VDer gyigantısche Steinbalken besteht AUS

demselben harten Konchrylienkalk, wıe die Quadern der westlichen
Haram-Mauer und dıe ihrer Innenseıte eingebaute r1esige Portal-
schwelle miıt den hbeıden dazugehörıgen Pfosten en den „bAO ed.-
R  e7-“ zeigte sıch aber och der est eINES Plattenbelages, der S1ICH, w1ıe
6S scheınt, ach sten hıs ZU: Haram fortsetzte und he1
den hbeıden Eingangsbauten VOL der großben W estmauer mündete. VAN
iıhm scheinen zahlreiche Steinplatten gehören, dıe 1 und Rande
des jetzıgen Weges Z Haram hegen. Sıe hätten dann mit dem „bAbO
ed-der“ eiınst den fel er| ch A, ZU A brahamsheıligtum O
hıldet. Dıe SEHNAUC Datierung dıeser großartıgen NTa S9aCT9a“ ZU

heılıgen Brunnen und Baum, SLE och A  N Man darf ahber vielleicht
&. dıe Möglichkeıit denken, daß S] e nıcht bloß 1Ns oder Jahrhundert

CHhr.. sondern och weıter anauf ı1n dıe eıt Darvıds un Salomons
reichen. Darvıd 1m hbesonderen W AL J2 In ebron ZU KÖönige gesalbt
un regJerte dortselbst (1/2 ‚JJahre lang (2 Sam. 9,1—5), bevor E1° eru-
sa lem einnahm und dort se1ınNe Residenz aufschlug. Eıne monumentale
Ausstattung des Heıligtums SEINES Vorahnen A braham auf vra[met el-
halzıl ware VO  - se1ıner Seıte gut denkbar. Unter dem doppelten Platten-
belag des Haram-Innern hegt übrıgens nOocCh, W4S iıch bısher vollständig
verschwıegen habe, e1IN och äalterer drıitter Belag, der wohl über das

Jahrhundert ınmauf datıeren ist. un Dayvıd zugeschrieben werden
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könnte Dann darf INn vielleicht weıter firagen, obh nıcht uch dıe
Bundesschließung Darvıds mıt den israelıtischen Häuptlingen, SOW1e
Ahbsaloms Gelübdeerfüllung, Kmpörung und Thronerhebung (2 Sam 5:3°
15,7—12) autf ramet el-chalil stattgefunden hat ort vielleicht
schon Ahbraham mıt Jahwe seınen und geschlossen (Gen 15,1—20),
(+elübde püegte INanl eıner gefeıerten Kultstätte einzulösen, und dıe
1er okalısıerte Krinnerung A brahams T’heophanıen und Ver-
heißungen nhätten A bsaloms Kmpörung und IT’hronerhebung dıe nötıge
W eıhe un Sanktıon verhehen.

W em die Möglichkeıit eıner rühen Datierung des ältesten
Plattenbelages un e1INes azZzu gehörenden Kultbaues ausgeschlossen
erscheınt, weıl dıe Grabung nıchts Sıcheres aus irüher eıt zutage
gefördert habe, dem möchte iıch wenıgstens einstweılen och verraten,
daß WIT och viel ältere Zeugen für dıe Besiedlung des Platzes g -
funden haben Wır en nämlich innerhalb des Haram nıcht bloß
arabısche, byzantınische, römische un hellenistische keramık gefunden,
sondern auch Jüdısche, israelıtische und kanaanäısche; ]2, 1m nördlıchen
'T eıl des Haram, westlich vo  S der beschrıebenen byzantınıschen Kloster-
anlage überraschte unNns 1n 'T‘efe über dem gewachsenen Felsen
durchaus eindeutige Keramık Au  N der früheren Bronzezeıt,
Z N OChr IDR se]len 1er DUr genannt die Fragmente eıner
andgemachten, halbkugelıgen Schale, SOWI1e eıner größeren
und kleineren, ebenfalls handgemachten Amphora:;: dıe größere
derselhben ıßt 13 Höhe, 18 größte Bauchweıte be1 10 Off-
Nuhng un 2 _ unterer Abplattung. Diıe Öffnung ist, mıiıt eınem
LUr 19 hohen un kaum ausladenden an versehen, dıe
ohne jeden Hals auf dem Bauche S1IUZ Hart unterhalh des Randes
sınd auf beıden zweı rıppenartige, vertikale Schnurösenhenkel VOoOxL

änge und Dicke angebracht, deren horızontale OÖsenöffnung
kaum beträgt. Die Tonpasta 1st, STausSCchwarz, mangelhaft durch-
knetet und außen und innen miıt rotbraunem Überzug versehen. Diıe
W ände des (+efäßes sınd &. Rande Ö, Bauche (—8, der ber-
gangsstelle ZUL ıunteren Abplattung 10 dick, leicht zerbrechlıich,
pOorOs und ohne jede Dekoration. DDıe nnenwände sınd voll VO  u Eıin-
drücken des Stroh- oder Grasbüschels, mıt dem der Überzug auft-
getiragen wurde, während dıe Außenwände überall och dıe Fınger-
eindrücke zeigen. Der Brennprozeß Feuer ist, unvollkommen durch-
geführt und hat dıe Unterseıjte des (+efäßes stark geschwärzt. (+anz
ähnlıche Amphoren AUuS (+ezer und Ägypten, ber schon mıt 7z1iemlıch
em alse un weıter ausladendem an un Osenhenkelöffnung,
hnat Na vielfach SOSar qa ls neolıthisch oder aneolıthisch bezeichnet

St. Macalıster, Hoxcavations of (7ezer Fıg 305 Nr H: (
JSX ale 143 Nr 6, ( SE Quı1bell, UVatalogue general des Antı-
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QuUuLEeSs eqypteNNES MN Archaıc obFects ale Nr 5  J
Karge FHephaım r SE N Kıg 47 Palestine Museum Jeru-

salem, Bulletin Nr (1926) p} 111 4,5; (7urde 0K LO the Palestine
Museum Of Antıquibes 1924 Land 919 S 531 W ı1 nannten
diese uralte ehrwürdıge Amphora scherzweıse zunächst „Kochtopf der
Sara*; aher S16 1st wohl och älter qls ara un stellt der
äaltesten T’öpfe der gesamten Palästina keramık dar Ausdrücklich SCc1

hervorgehoben, daß W I1 dıese Amphora nıcht (4+rabe sondern
innerhalbh des Haram gefunden en un daß cQieselhe a1s0 N1ıC dem
Totenkulte sondern dem täglıchen (+ebrauche cdiente Sıe äßt dem-
ach hbereıts un das 1s% ıhr größter geschıichtliıcher W ert auf
e1INe bronzezeıtliche, nıcht Sal neol:thische Siedlung auf vyümet
el-chalil schlıeßen.

Kınerlel aber, W1C a 11 uNnseTrTE Eınzelfunde gJENAUEC datıeren un
geschichtlıch auszuwerten sınd das scheınt uNnserTe bescheidene Grabung
geze1gt haben und 1st ıhr größter, relig10nsgeschiıichtlicher (+ewınn
daß WI1l1 es auf va[|mMel el haliıl mıt uralten Kultstätte tun
haben dıe den Baum mı1t dem heilıgen Brunnen welche später Abraham
zugeschrıeben wurden, ZU Zentrum Flavrıus Josephus hnat unNns
9180 WIE ESs cheınt EeE1Ne€ gute weNn auch phantastısch übertriebene
urgeschichtliche Krinnerung überlıefert, er ell J.ud D VOm

A brahamsbaum auf vyamet elhalıl erzählt, ET habe schon se1t
der Erschaffung der W elt dort gestanden.

ARCHA:  ISCHE UN  - 0G  HISCHE OBLEME

Hat unsere kleine Grabung das Rätsel voxn vamet el-chalil ZU
eıl üften un (+eschichte hıs noch unberechenhbare Zeitiferne
zurückverfolgen können hat S1E zugleich och größere eue Pı obleme
aufgegeben nämlich dıe Mamre Tradıtion dıe W16 dıe Grabung
7ı ergeben cheıint bereıts frühisraelitischeı eıt yu[mMet el chalil
haftete, etwa, Sal schon der Patrıarchenzeıt. dort lokalısıert SECWESCH
SE1MN mıt andern orten Dürften WIL daran denken das autf Yyamel
el-chalil das wirkliche Mamre der Bıbel hegt? W enn J2 ann drängt
sıch dıe grundstürzende topographische Frage auf. ob nıcht ebron
Z Patrıarchenzeit km nördlıch VO  S der heutigen Stadt der NÄähe
un vya|mMel el-chalil etiwa auf chıirbet d dab oder auf dem Patrı-
archenberg“ SCHheDe: el-batrak dem höchsten Berge von Ö Südpalä-
StE1NaAa m), gelegen nat Die bıblıschen Angaben deuten doch dar-
auf hın daß Hebron un Mamre engstem Okalen Ziusammenhang
standen (Gen 13 03 17 99 SOSar mı1t einander identihiziert
W Ul den „DNanach begrub A braham SCIN Weıh ara der Mach-
pela, gegenüber Mamre das 1sSt Hebron Lande Kanaan“ (Gen 23
19 vgl 35 21) Dann Ware es wohl un dıe Echtheit der wenıgystens



3763 FOR  EN UND UNDE

se1t. 2000 Jahren hochverehrten Machpela-Höhle 1m heutigen ebron
geschehen un dıe Patriarchengräber müßten In der Umgebung VOI

vyamet el-chalil gesucht werden. Wır hätten zugleich mıiıt eıner W ande-
Fuüns der Stadt 3 km weıter südlıch AA Lun, e1INEe W anderung, wıe WITL
S1e ähnlıch auch VO  b anderen Städten Palästinas kennen: J erusalem,
Jer1icho, Beersabe, Sıchem UuSW.

Doch bleiben a 117 diese Krwägungen, w1ıe auch dıe oben angedeutete
Lokalısıerung bhıblıscher Szenen 1Ur V ermutungen, dıe wıederum
der Spaten ZUL Entscheidung bringen ann. ber hıer mülte dann
e]ıne oroßzügıge Grabung einsetzen, dıe nıcht bloß auf dıe nähere Um-
gebung unseres Haram, sondern auch auf chirbet ed-dab‘ un Aschebel el-
ALr sıch erstrecken und wenıgstens durch e]ıne Probegrabung aufdschebel
er-rumede, dem heutigen ebron gegenüber, ach Albrıght keine
israelıtısche Keramik sıch ndet, ihre Krgänzung en mMu Solange
aher der Fanatısmus der muslimıischen Bevölkerung Hebrons un dıe
phantastischen Entschädigungsforderungen der dortigen W einbergsbe-
o1ftzer un -Pächter nıcht durch Maßnahmen der Reglerung in dıe
Schranken geW1€esEN werden, oscheıtert eıne solche ausgedehnte Grabung

Kostenpunkte. on unNnsere Probegräben östlıch un südlıch des
Haram Waren auf solche Schwierigkeiten gestoben, daß WIT nıcht e1IN-
mal eın Plätzchen außerhalb des Haram fanden, wohın wır -dıe Schutt-
haufen, die och immer eın Drittel des Haram-Innern decken, hätten
ablagern können. W ohl hatten WIr durch diıeses letzte Drittel schon
19926 genügend Probegräben SECZOSCNH, sicher SEIN, daß dort kkeiıne
weıtere alte Bauten mehr tecken ber dıe restlose Ausräumung des
Haram-Innern wäare doch schon der Kleinfunde aAbr Keramık,
Münzen, Archıtektur- un Skulpturfragmenten SW, wünschenswert un
dıe Freilegung der Außenseıte der großen Nordmauer och eın drıingendes
Erfordernıis. ber einstweılen mußten WITr dıe Grabungskampagne, dıe
auf Z7wel onate berechnet V schon nach fünf ochen abbrechen,
da WIT unNSs unmöglıch den unverschämten Korderungen verstehen
konnten, welche dıe W einberg besıtzer für Beschädigungen ıhrer e1InNn-
töcke un BPäume forderten. In dankenswerter W eıse nat sich der
britische Polizeunspektor voOxn ebron, Mr JLamont, unserer ANnge-
legenheıt ANgENOMM un dıe Schlichtung des yTe1tes übernommen.
Besonderen ank schulde ich auch dem britischen Distrıktsgouverneur
VONn (+aza, Mr Baıly, der schon 199697 a IS (+50uverneur VvOoONn ebron
uNSsSere6 Grabung wirksam unterstützt und mıch och AL Maı 19928
1n Schutz nahm, q lS eın Beamter der muslimıschen Wakuf-V erwaltung,
NAamens Suhdı Maraka, mıch auf eıner Fahrt VOL ebron ach ‚Jerusa-
lem auf offener Straße überfhel un meın Gepäck durchsuchte, mI1r
mıt (+ewalt eın archäologisches Fundstück ZUu entreıßen, das ich nach
Jerusalem bringen wollte, über das aber weder Cr noch ıch {re1
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verfügen ann bevor das englısche Department Ö Antıquıities die
Kıgentumsfrage entschıeden hat Ks ST hoffen, daß WIL doch
och m1 der Wıedereindeckung des Grabungsfeldes C1NE kleine ach-
grabung verbinden können wen1ıgstens och CIN1g€ wıichtige Kragen,
dıe sıch das Haram Innere knüpfen lösen

Allah karım!

Jerusalem den Julı 19928
Dr MADER

NSaidische und griechische Liturgiedenkmäler. Mıt sSCc1Ner
Bıbhothek sınd auch dıe VONn +0uUsSsen vOrı1geh Bande dıeser
Zeıitschrift 174 berührten Photos hochbedeutsamen koptischen“
Hs Rahmen der nıversıtätsbibliothek Bonn allgemeiner Benutzung
zugänglıch geworden Ich habe Verbindung mı1t. dem hochw Herrn

Aug Kropp zunächst die besonders wıchtigen Blätter 113 145
der Hs auf (Grund dieser photographischen Wiıedergabe Ner näheren
Prüfung unterzogen, dıe uns eE1iINe wesentliche Krgänzung un Berich-
UgUNg der ersten OusSsen schen Angaben ermöglıcht IDR handelt sıch

de1 Tat Bruchstücke VOo N1C WEN1IgET als sechs verschlıedenen
Hss mı1t teıls saidıschem, teıls griechischem ext deren Inhalt 1er
Kürze etwas JENAaUET festgelegt SC1IN Mag

fol 113 116 v1er unpagınıerte Blätter Ner saidıschen Litur-
gıschen In1ederhs mıt kürzeren GFesängen

fol AA1419 dıe Seıten EG Ner griechisch-saidıschen Hym-
nenhs., 7En Troparıen abwechselnd gri1echischem UOriginal und
koptischer Übersetzung, 79 ff eiIN vollständiger akrostichischer Hym-
HUS LUr grıechisch, das Troparıon ÄpıctOc 6AVSOTT VEXOWY, 75 1
wıederum saidısch un griechisch. llie H. exte sınd Ustergesänge un
mıt Ausnahme des genannten Iroparıons der byzantınıschen Liıturgie,
WEeENnN ıch nıcht völlıg Nne  S

fol 120 C1nN unpagınıertes Blatt andern Hs gleicher Art
enthaltend (z+esänge auf den Sınuth1os

fol 191136 Bruchstücke Kucholog1i0ons, saidısch
u mıt tarken Lücken auf die Seıten GE244 Hs entfallend,61 f Schluß nNner ANONYMEN Anaphora, 63 f. Anfang der Ana-
phora des Johannes VO  S Bosra, 71 Anfang der Anaphora des
Apostels '"T’homas 19l Bruchstück ner Anaphora,

133 137 Schluß Ner naphora 137 148 Anaphora
des Apostels Matthäus 148 unten Anfang Ner VOoO  } der griechisch-
syrısch armenıschen Jerusalemse y4nscheinend völlıg verschiedenen!
Jakobsanaphoı AAy 181 anaphorischer ext darunter eE1IN unvoll-


